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Belanntmachun,
tztUM , -̂ re Acnderung der Ausfuhrui ^ sbestimmun-

0 Oktober 1916 zu der Verordnung überRohtadal.
' Vom 12. April 1917.li &£

« 1 | , s»2 «Äliwn oom 10. Olt . b« 1916
5(23 IffiekRbt S . 1149 ) in der Fassung der Bekannt-

* 1 uren̂ oom 21. November 1916 (Reichs-Gesetzbl. « .
* 15 Dezember 1916 (Reichs-Gesetzbl. 1389 -.

lv Dezember 1916 (Reichs-Gesetzbl. 1917 S . 1). vom
lanuar 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 54) und vom 20.

1817 (Reichs-Gesetzbl. S . 249 ) werden wre folgt^eri
dkit:

Üb« ,y, 8 3 ist hinter Ws . 4 folgender Absatz einzufügen :
' ür die Zeit vom 1. Mai 1917 ab ist bei Bemessung des

ch zugrunde zu legen : . .
,ei Herstellern von Zigarren sowie von Kau - und

Schnupftabak die um 40 vom Hundert gekürzte Ver¬
arbeitung der ersten sieben Monate des Jahres 1915
oder die u .n 40 vom Hundert gekürzte Verarbeitung
der ersten sieden Monate des Jahres 1916 , wenn
letztere kleiner ist als die der ersten sieben Monate des

>e? Herstetiem ^ on Rauchtabak und für die Verwendung
von Ersatzlabaken (§ 19 bet Bekanntmachung vom
27. Oktober 1916 , betreffend Ergänzung der 4^

S führungsbestimmungen vom 10 . Oftober 1916 ju der
<al' Verordnung über Rohtabak - Reichs-Gesetzbl. « .

1200 - ) zur Herstellung von Zigaretten die um o0
m ' vom Hundert gekürzte Verarbeitung der ersten ,leben
E . Monate des Jahres 1916 ; . .
i|W bei KIcinmengenverkäufern die durchschnittliche -Ibgab
ifa. im Kleinmengenverkehr in den ersten sieben Monaten

des Jahres 1915 ; als Klemmengenverkauf gilt bei
/inländischem Rohtabak der Verkauf ° °n ? ncht mehr

■ ols 50 Kilogramm - bei Abgabe von -nlandrschem
und ausländischem Rohkabak der Verkauf von höchstens
150 Kilogramm — an denselben Wnehmer inner¬
halb einer Kalenderwoche.

II - ■
«ft 3m § 7 ist auf Zeile 3 hinter „18" einzusügen:

s! , bei Eumatratabak um nicht mehr als 25.
Berlin, den 12 . April 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . Helfferich . _

Da der Forensalbesitz , der zwar in seinen einzelnen Teilen
nicht beitragspflichtig ist in seiner Gesamthelt aber <mt
beitragspflichtige Bejitzgröße ausmacht , ebenfalls zur Beu
tragsleistung herangezogen werden soll, ersuche ich die emen
beitraqspslichtiaen Gesamtbesitz nicht ausmachenden und m
die Hebeliste daher nicht aufgenommenen Foren,albefitzungen
bis zum 5. n. Mts . den Herren Bürgermeistern der Ge¬
meinden des Wohnsitzes der Eigentümer Direkt mttjuteum,
damit ihre Heranziehung zur B -itragsleistung dort erfolgen

^ " " chie Richtigkeit der Heranziehung des Gemeindelandes
zu den Beiträgen ist überall nachguprüfen!
' Unter Bezugnahme auf meine Beranntmachung vom 1~.
Mai 1897 , Kreisblatt -Sonderabdruck Seite 51/52 , ersuche
ich die Hebclisten über die beitragspflichtigen Betriebe unter
Benutzung des Ihnen in den nächsten Tagen zugehenden
Formulars ungesäumt aufzustellen , sie auf ihre Richtigkeit
zu bescheinigen und alsdann bhne Brrzug dem Gememde-
rechner zur Erhebung der Beiträge mit dem -Isiftrag zu
überweisen , dieselben nach Abzug von 3 Prozent He de ge¬
bühren mit der Hebeliste , in welcher auch Trundlteaew
reinertrag ordnungsmäßig aufaddiert ,em muß, und unter
Beifügung einer Quittung des Rechners über die vfbeg ^ -
ZSP!  on die Konigl . Kreiskasse dah .er b,s spätestens
rum 10. Mai 1917 adzuliefern . , ^
* In die Hebelisten ist der forstfiskaüsche Grundbesitz
sowie der Besitz der Domänen find des Zentralstudienfonds
nicht aufzunehmen , weil diese Beträge von der Koncgl.
Regierung zu Wiesbaden für den gesamtenbe .tragspflicht 'geri
Besitz berechnet und in einer Summe durch die Konigl . .
gierungs -Haüptkasse zu Wiesbaden an die Landwirtschaft ^-

di- A ». " <? ->
brauche bei der Aufstellung der Steuerlisten ja  Verfu.
ouna stehen sind überall als Unterlage zu benutzen.Ti., d., L
mannes der Eheftau sowie der Errungenschaft durch Em
ftchtung ' des Grundbuches getrennt aufgefuhrt -st, wurde de^

in den Hebelisten . Spalte 2. unter dem Namen des
Ehemannes zusammen aufzufü ^ en, in der Bemerkungop.

» 7Ä ?i”-
erwarte ich Erledigungsanzeige ru diesem Zertpunfte mit
Bescheinigung , daß die Beiträge überall rlchtig berechne wor
den stnd sowie daß die Heranziehung .des Gememdeland . s

besonders ngchgeprüft und zum vollen Betrage bewirft wor-

Eine Anzahl Hebclisten werde ich zur Revision besonders
ctnfDtbciit . •

In denjenigen Fällen , in welchen sich der Grilnchteuer-
reinertrag gegen das Vorjahr vermindert hat , ,md die Grunde
hierfür in den Hebclisten anzugeben . - . , ,

Ich erwarte genaue Einhaltung der vorstehend gesetzten
Termine und gewissenhafte Aufstellung der Hebelisten in
allen Teilen.

Limburg , den 16 . April 1917.a Der Landrat.

Im Monat März sind folgenden Personen Iahresjagd-
>ck;«ine ausgestellt worden : ,

1 Hartenstein Peter , Bäckermeister in Dorndorf,
K2 Jost Joh . Anton . Bürgermeister ,n Ellar,
3. Horn Eduard , Kaufmann , in Limburg.

E Limburg , den 11 . April 1917.

In dem Gehöft des Bergmanns Wilhelm Schmidt zu
Blesienback ist die Maul - und Klauenseuche amtlich lett-
gesteM worden und über das Gehöft die sperre verhängt
worden . M .. 1Q17 - ,

, ° -n >1. » L . * »» «,. «>« « « •

«-r„s Süsss
nach Vollendung der eigenen rückiiäitslose Durchführung

^ n'2imb» t9 . f^ Ornrnma-

Betr. : Heranpehung von Genesenden aus den Laza¬
retten zur Frühjahr ->brstetlung.

Das stellv. Generalkommando weist darauf hiv , daß
in den Lazaretten eine Anzahl Genesender befindet , die
Vottei ! bei den bevorstehenden Frühjahrsbeste .-ungen

vkiidet werden können. Es bedarf hierzu lediglich erne-,
-irags seitens der Kres - und Landratsänrter an die Re-
we-Lazareite . . . , , , , ,

Da in den landwirtschaftlichen Kreisen vielfach W >ennt
r über die Möglichkeit besteht , aus den Lazaretten Arvetts-
ße zu erhalten , wird um möglichste Verbreitung dieser
wkilung gebeten.

Frankfurt a . M ., den 5. April 1917.

Der große

"• Hb. Tgb .-Nr . 92 004.

Stellv . Generalkommando
18. Armaekorps.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Landwirtschaftskammer für den Regierung ->beziik

-'lesdaden hat für das Rechnungsjahr 1917 die Erhebung
Beitrages von . 10/8 °/o des Grundsteuerrcinertrages

JJ den beitiagspflichtigen land oder forstwirtschaftlich ge¬
lten Grunvstücken beschlossen. Beitragspflichtig sind die
^ntümer , Nutznießer oder Pächter land - oder forstwirt-
östlich genutzter Grundstücke, deren Grundbesitz oder Pach-

nn Bezirke der Landwirtschastskammer zu einem Grund-
.'uerremertrag von 20 Talern oder mehr, ^ oder für den
M rein forstwirtschaftlicher Nutzung zu einem fäh-rlrchen

^fditeuerreinertrag von mindestens 50 Talern veran-
Betträge werden von folgenden in ein und derselben Ge-

l/JnS gelegenen Grundstücken erhoben:
. 1■ von allen landwirtschaftlichen Besitzungen , welche nach

einem Erundsteuerreinertrag von 20 Talern oder mehr
' eingeschätzt sind, und

4  vvn allen forstwirtschaftlichen Besitzungen , welche nach
einem Erundsteuerrcinertrag von 50 Talern oder mehr

^ 7 kingeschätzt sind und .
k ». von allen denjenigen Besitzungen , welche nach emem

Erundsteuerreinertrag von weniger als 20 -̂ a>erns. 11 NN{V>rUTlU-^ninbjteuerrcincrtrag von wenige ^ ui» - u
«ngcschätzt sind, aber durch Zupachtung von Grund¬
stücken unter Zurechnung des auf die letzteren ent¬
fallenden Grundsteuerreinertrages einen solchen von 20
Talern erreichen.

Ucder 12 3l* Milliarden Mark
Berlin.  18 . April . M .TD Dn - Ergebnis d«r

sechsten Kriegsanleihe bettägt nach den brs jetzt v»r-
liegenden Meldungen , ohne die zun. Uintansch angemelde ^ n
älteren Kriegsanleihen , zwölf Milliarden und 770
Millionen Marl.  Klein « Tellanzeigen stehen noch an - .
Urberdies iind die Zeichnungen der Feldtruppei, , für welche
die Zeichnungsfrist nn Mai ablänst . in der Summ « nur
-wn Teil enthalten . Schon jetzt steht außer Zweifel , daß
durch die Gesamt,reichnungen auf alle sechs Kttegsanlerhen
die Summe vcn sechzig Milliarden Mart überschritten wor¬
den ist Was niemand für möglich gehalten hatte,
ist ein ge troffen.  Das Ergebnis der bisher am er¬
folgreichsten dritten Kriegsanleihe ist um siebenhundert Millio¬
nen grichragen worden . Diese gewaltige Kraftäutzerung er¬
bringt den klaren Beweis dafür , wie ungebrochen Deutschland
auch auf wirtschaftlichem Gebiet nach fast drei Kriegs,ahrrn
dr,steht . Sie ,eg« zugleich rin glänzendes ZeuMis ab snr
die unerschütterliche Entschlossenheit de; deutschen Boflks , r -n
Krieg siegreich durchzuftihren und für seine srchere Zuversicht
auf einen vollen Erfolg.

Di « ^ «IDzeichnungc « .
Berlin l8 «pri !. lW .T .B .) Wie wir hören, sind

bei dem großartigen Ergebnis der 6 . Kri -gSanl -ide d-e Ze .ch-
nungen von H -er und Marine in w-'t höherem Maße als bet
früheren Anleihen beteiligt . Schon fetzt wurden annahb, .,d
400 Millionen Mark Zeichnungen von Heeresangehviigen ge«
meldet , die in der bekannt gegebenen Summe von .2,li
Milliarden enthalten sind M -l kleinen und kleinsten Betragen
unter 100 Mark bete ligten sich bis f-tzt annähernd vier
Millionen unserer  F e l d g r a u e n. Durch die Fcld-
eichnungen bi« 10 000 Mark , wafur d-e Zeichnungssr 'st brs

öum l6 Mai abläm' t . wird das Enderg :dnis der -inleihe
»noch eine weitere Erhöhung erfahren

Sieges °Slgno > « . i«
Fronten selbst, aber auch lcn] eitJ , ö u„b stark stehtinim, | 3‘“Ä «s»SS L.in»

r,säs"  fJShÄ .4 Vbc.

einen Rekord auf zrmr Beweis ^ daß rvrr^mcy ^ ^
Nachlassen werden . __^ re sp rtffinnlten und so ge-

lähmt werden konnten : egnerlmab ^ nur «n-

Verletzlichkeit unseres Nnches , und em̂ EnMuß,

SÄH 'm ’.leti ™ '«fcsaJeW » »>- » " «”3 - »!-« -
nationalen Daseins.

Zur ^eivonncnen Mrüiardcnschlakl,!.
Mitten in das Toben der furchtbaren Schlachten , die

unsere Tapferen jetzt zu bestehen haben , dnngt em Helles

Deutscher

Die grotze Schlacht.
Großes Hauptquartier,  18 . Aprll . (W . w. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschaup >« tz-

Heeresgruppe Kronprini Rupprecht.
Auf dem Schlachtsclde von Arras hat m einzelnen

-



Abschnitten die Artillerictätiglcit wieder lebhafter eingesetzt.
Iw Vorfeld unserer Linien beiderseits der Somme spielen

sich täglich Gefechte unserer Posten mit Vortruppen des
Gegner- ab. Das Feuer nahm auf St . Quentin, dessen
.Kathedrale mehrere Treffer erhielt, zeitweilig zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronpri » ;.
Auf dem Schlachtfelde an der Aisne ruhte gestern vor¬

mittag der Kamps ; der Franzose führte seinen Durchbruchs¬
stoß nach den Mißerfolgen an uca Vortagen unter Wirrung
der erlitte!,en Verluste mit den abgekämpften Divisionen
nicht fort.

Erst in den Abendstunden setzten Teilangrrffe des Beg
irers ein. Auf dem Beaulner -Rücken, auf den Höhen von
Craonne und nordwestlich des Waldes La Villc aur Bois
brachen seine Sturmwellen im Feuer zu¬
sammen  oder wurden im Nahlampf zurückgeworfen.

Auch bei Le Godat und Eourcy am Aisne-Marne-
Kanal find feindliche Angriffe ab gewiesen  worden.

Die am frühen Morgen einsetzenden Angriffe der
Franzosen in der Champagne  brachen nach stärk¬
ster, seit Tagen bereits gesteigerter Feuerwirkung in etwa
20  Kilometer Breite vor. Der auch dort vom Feinde er¬
strebte Durchbruch wurde in unseren Riegelstellun¬
gen aufge sangen.  Im Gegenangriff wurden den dort
tämpfenden französischen farbigen Divisionen bereits erreichte
Waldstücke zwischen Moronoillers und Auberive wieder ent¬
rissen  und ihnen an 500 Gefangene  und eine Anzahl
Maschinengewehre  abgenommen.

Bei den Kämpfen am 16. April sind von den vielfach
vom Gegner verwendeten Panzerkraftwagen  26durch
unser Feuer zerstört  worden . Am gleichen Tage wurden
in Luftkämpfen und durch Abwehrtanonen achtzehn feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen.  An mehreren Stellen
griffen Fliege: durch Bombenwurf''ünd Maschinengewchrfeuer
in den Infanterickamps ein. Die Gefangenenzahl
hat sich auf über  3000 erhöht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Auf dem linkxn Moselufer und südwestlich von Mülhausen

vorübergehend rxgc Fcuertätigleit.
Nördlich, von Münster in den Vogesen holten Stoß¬

trupps 10 Gefangene aus den französischen Gräben.
Oöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische Front.

Westlich von Monastir warf kraftvoller Angriff
unser  T r u p p e n die ^ ranzosen aus den Stellungen aul
dem Crvena Siena , die etwa in ein Kilometer Breite bei
den Märzkämpfen in Feindeshand geblieben waren. Gegen
stütz« wurden adgewiesen, über 200 Gefangene mit mehreren
Maschinengewehrenund Minenwerfem einbehalten.

Der Erft« Generatquartiermeifter : Ludendorff.
Der Abendbericht.

Nene frauzöstfche Angriffe.
Berlin, >8 . Apnl abends. (W T B. » mtlid).) Bci

Arras nichts Neue«.
An der Aism -Front b>-achtc rin Nachtangriff dem Feinde

einigen Gciändtgewinn bei Braye Beiderfeit« von Craonnc
ist nach Ächrreern eines französischen Morgenangriffes ein
zweiter im Gang«. Auch in der Champagne habe« mit
tagS neue Kampfe begonnen.

Gute Lage tm Westen.
Der Tagesbericht verstärkt den sehr günstigen Eindruck,

der durch den deutschen Abendbencht vom 17. April erweckt
worden ist. Die Lage im Westen ist nicht nur gut, sie bst sehr
gut. Nach dem Clauscwitzschen Satz, daß eme Offensive,
die zum Stehen gekommen ist, als gescheitert zu betrachten
sei, können wir den ersten Teil d?r Schlachten bei Arras,
an der Aisne und in der Champagne als von den Deutschen
gewonnen bezeichnen. Hindenburg führt den Verteidigungs¬

krieg nach neuer "Methode. Man kann sie, wenigstens im
Kampfraum der Franzosen, eine Halbstarre nennen. Sie er¬
scheint. soweit sic bisher und von ferne zu erkennen ist, auf
einer Verbindung der Erfahrungen des Stellungskrieges und
den Lehren des Bewegungskrieges zu bestehen. Sorgsamster
Ausbau tiefgestafselter Stellungssysteme und bewegliche Ver¬
teidigung innerhalb der Gräben. Dünnste Besetzung der
vordersten, den, Trommelfeuer ausgesetztcn Gräben, elastisches
Zurückbiegen, Auffangcn der Infanterievorstötze in geschickt
eingebauten Riegelstellungen und wirkungsvolle Gegenstöße
zur rechten Zeit und am rechten Ort . Der Erfolg ist: leichter
Bodenverlust, Verminderung der Verluste und die Nieder¬
schlagung der Angriffe in ungewöhnliche kurzer Infanterie¬
schlacht. Es ist in der Tat staunenswert und kaum be¬
greiflich, in wie kurzer Zeit die ersten feindlichen Massen-
stüime niedergeworfen worden sind. Die Engländer nach
wenigen Tagen, die Franzosen am ersten Angriffskag ! Das
berechtigt uns zu einem Urteil, das in früherer Zeit als
reichlich optimistisch hätte bezeichnet werden können, das aber
durch und durch wahr ist: die Schlacht ist gewonnen;
sie ist noch nicht zu Ende, Verschiebungen sind noch möglich,
aber das Schlimmste ist überstanden.

Die Schlacht bei Reims.
Berlin,  1kl. lApril. (W.T.B .) Auch der zweite Tag

der gewaltigen Schlacht bei Reims brachte den Franzosen
auf der ganzen angriffsfront keinen größeren Erfolg . Am
erstell Tage erreichten sie an der Aisne den befohlenen
Durchstoß in 12 Kilometer Tief» bis auf Brienne nicht nur
teineswegs, sondern schwächten die Angriffstnippen durch
ungeheure Verluste  irn Zusammenpcall mit den Ver¬
teidigern derarr , daß sie an diesem Frontabschnitt eine kurze
Atempause eint-eten lassen mußten und erst nachmittags und
abends flische Truppenmasscn ins Treffen führen konnten,
die wie die gestrigen im Feuer der Geschütze und Maschinen¬
gewehr̂ ausgerieben  wurden . Vor und in unserer
eisten Stellung wurde erbittert gerungen. Kleine Bodenver-
luste konnten all verschiedenen Stellen von uns wieder ein¬
gebracht werden. In anderen Teilabschnitten erlangten die
Franzosen Vorteile, deren taktischer Wert die Verluste auch
nicht annähernd aufwicgt. Sv gewann der Gegner den Ort
Ehavonne und Gelände in Richtung Braye . Stärkere fran¬
zösische Angriffe, in inehreren Sturmwellen norgetragen.
wurden nachmittags in der Gegend von Ccrny und östlich
vön Craonne abgewiesen. Um unsere vorderste Linie westlich
von Craonelle und in dem aus unserer ersten Stellung seind-
«ärts herausragenden zusammengeschossenen Ort Craonne
wurde heftig getämpft. Zwischen Aisne und dem Mietscbach
gelang cs den Franzosen, längs der Aisne bis etwa 3 Kilo¬
meter vorzudringen. Dicht hinter der ftüheren ersten Stellung
geboten ihnen die zähen Verteidiger Halt.

In der Gegend von Arras war die Infanterietätigkeit
gering, während die Artillerietätigieit auflcbte. Westlich von
Lens brachten unsere Patrouillen zwanzig Gefangene und ein
Maschinengewehrein. Wieoereroberungsversuckedes Feindes
gegen die Höhen, die wir ihm in der Nähe von Guemappe
vormittags abnahmen, scheiterten in unserem Maschinenge¬
wehr- und Art ' llericfcuer. Nordöstlich von Soissons wurde
ein in der Gegend von Vauraillon -noch in unseren Linien
verbliebenes Franzosennest gesäubert. Damit ist die ganze
dortige gestern so außerordentlich heftig angegriffene Stellung
re st los in unserer Hand.

Gin e««lisches Munitionslager unter dem
Rote» »kreuz.

Berlin,  17 . April. (W.T^ .) Seit vierzehn Tagen
wurde von den deutschen Beobachtern aus der Plus Douce-
Fcrmr südöstlich von Wulverghem d'e Genfer Rote Kreuz-
Flagge festge stellt. Der auffällig starke Verkehr von Wagen
und Förderbahnen zur Ferme erregte Mißtrauen . Die Straße
wurde unter Feuer genommen. Dabei ging ein Schuß in
die Ferme mit der Roten Kreuzfahne hinein. Die Wirkung
war für alle, die Englands Kriegführung kennen, nicht über¬
raschend. Das Lazarett explodierte. {Ern riesiges Munitions-
kuger flog in die Luft. Eine gewaltige Rauchsäule war
bis weit hinter die deutschen Linien bei Gardien und Warne¬
ton sichtbar. '

Die Murmauküste blockiert*
Schweizer Grenze,  18 . April. Laut Baseler Zei¬

tungen meldet ein russisches Blatt in Archangelsk, daß im
Nordwesten des Kolaffords ein deutsches Tauchboot gelichtet
wurde. Ein russisches Patrouillenboot wurde durch dieses
Tauchboot versenkt. Es habe den Anschein, als ob einige

deutsche Tauchboote die Murmanküste reg
Der Seeverkehr nach den Murmanhäfen ist
tauchen der deutschen Tauchboote im Eisme'
eingestellt. Auch die norwegisch-russische
den letzten Tagen große Einschränkungen;
Zahl der Fahrzeuge zur Bekämpfung bet]
in der letzten Zeit erheblich vermehrt wo»
der ganzen Küste werden neuerdings Funk
gerichtet.

Rutzlauv und Vie Mittelmä
Wien,  18 . April. Zu den in den feil

großer Bestimmtheit auftretenden und sich mij^
näckigkcit behauptenden Gerüchten von dem f
Waffenstillstandes der Mittelmächte mit Ru-u
mittelbar bevorstehenden Verhandlungen über
derfrieden mit Rußland wird von wohlunteiA
erklärt, daß derartig weitgehende Erwartung^
nicht begründet  seien. Es seien allerdings
Zeichen einer Entspannung und Annäh,j
Händen, aber es wäre ein großer Irrtum , zu
die Dinge eine so rasche und knappe Entwi-»
würden. Tie Verhältnisse in Rußland seien
sehr unklar, da mit einer Dauer der dort Hern
schauungen nicht gerechnet werden könne, was
Voraussetzung dafür wäre, wenn die Mitteln,
russischen Regierung in Verhandlungen emtreü

Rutzlands inneres Problem.
Lugano,  17 . April. „Es gibt keine

so erzählt ein Gewährsmann aus Rußland dcm
trete: der „Stampa , . rS ist gar kein Platz
vorhanden, denn im Kaihaiinenfaal des Tauriij
hau'en dicht gedrängt d e >600 Arbeiter und W
g'.trltR , die daS gemischle Komitee bilden. Pie
und Nacht, si: essen, sie ichlasen und sie beraten
die Duma ist >o wenig Platz mehr wie für die
und kein Mensch hat die Energie, sie wieder herzu
Kommiff on, der die Duma beim Ausbruch der
ihre Vollmachten übenrua . >st nun ooneimmmäch
milgerisscn, besten Gewalt sie aniangs nicht er'
uud der Mann , der an der Spitze der Kouwi,
Rodzionko, macht nicht einmal den Versuch, den *
zuhalien «der die Dnma wieder m ihre Macht
Weder Nodzranko noch der ebeimünge Lwow, noch!
und tonale Gulichkow oder der nüchtern denkende
hätten auch nur entfernt die Kraft, in diese Heg
zugreifen und -hi dre Bahn zu weisen M .Ijukow
der einzige, der erkennt, worum es geht,
fick, »erfreuet . In jedem Falle geht
die iozialfiiderative Repubiil
Krieg und Frieden sind längst Nebeni'ragcn ge«
handelt sich um ganz andtre« hrrr hat die «allen
eine Lücke>n den * rtikrl gtr 'ffm), vor allem steht
Aufgabe droar, dir Frage der Laodvcrteilung zu
wohl die Kadetten wie die Arbeiterpartei, deren
Miljukow w>d fttnnif , sind ha tu versprechen mü
zu tun Dos Kvm tre im zariichen Palast und
Masten der Völker sordrra die Eifüllung. In der
gongrncn Woche Hot Rodstanko da« Bespreche«
wüsten. E» gilt nun, die Enteignung aller twrrf*
Güter von über 125 Hektar dnrchzuführen, sowie wi
ttilung der Güter oorzufehen, die tkinerzeit au« den
tand an wohlhabende Bauern gekommen sind.
Bauern lasten nicht locker, aber auch der Zorn untzk
stand der 130 000 Brsiycr herrschaftlicher Güter,
Ueren sollen, and der mehrere Huadertlaklsendreichet
dir Land adgrden tolle», ist nicht beoeutungSloS oser
üsergehcn. Wer soll an diesem Scheideweg« die Wch
wer dir Herkulesar deil vollbringen?

ftkraukreich zieht die Jahresklaffe 1918
Bern,  18 . April. Pariser Blättern zuföh

Jahresklaffe 1918 vorgestern und gestern .eingerückl
ein Ausbildungslager abgeschoben worden.

Eine Reuter-Lüge.
Haag,  18 . April, (zs.) Reuter meldet aus

ton : Ein deutsches Unterseeboot feuerte auf einen

vie Herrin von stelrbach.
Roman von $.  wourths - Mahler.

79) (Nachdruck verboten.)
Doch die Zeit linderte auch diesen Schmerz und nach

und nach blieb nur noch das wehmütige Erinnern an Sen
Verstorbenen.

Zwischen Lothar und Anne-Rose herrschte noch immer
das äußerlich ffeundschastlichc, fast geschwisterliche Verhält¬
nis, aber rm Herzen der beiden jungen Menschen wurzelte
die sehi.süchtige Liebe fest und fester.

Anne-Rose wollte dieser Liebe kein Recht zugjestehn,
solange der Schmerz um den Vater noch neu und heftig war.
Ader je ruhiger sie wurde über den Verlust, der sie bei¬
troffen. je stärker wuchs ihre Sehnsucht, von Lothar ge¬
liebt zu werden.

Sie verbarg aber diese Sehnsucht in mädchenhafter
Scham und Lothar zeigte sich beherrscht wie immer. Er
war jetzt ruhig geworden. Solange Anne - Rose Trauer-
kleider trug, würde sich ihr niemand werbend nahen. Auch
seine eigenen Wünsche wurden stiller, wenn er Anne-Rose so
vor sich sah.

So lebten die drei Menschen ftiedlich nebeneinander hin.
Der Sommer war vergangen und der Herbst schickte sich an,
dem Winter Platz zu machen. Seit einigen Wochen hatte
Anne-Rose des Wetters wegen vorläufig die gemeinsamen
Ritte mit Lothar aufgeben mästen. Aber Lothar hatte jetzt
etwas mehr Zeit , sich den Damen zu widmen. Außer mit
den Langendorfs hatte man wenig Verkehr in der Traucr-
zeit. Nur die beiden Stiftsdamen waren einige Sommermonate
in Retzbach gewesen.

Tante Iettchen und Anne-Rose hatten sich im Haus¬
halt allerlei Beschäftigung gesucht, um sich abzulenken. Außer¬
dem vertiefte sich Tante Iettchen mit Inbrunst in ihr Reise-
wcrk. Sie hatte dafür ein sehr umfangreiches Buch ange^
legt und zwischen den von ihr geschriebenen Tert llebte sie
seihst ausgenommene Photographien als Illustrationen . Da¬
bei schwelgte sie mehr denn je in den Erinnerungen
und es war ihr e in herrlicher Trost, daß ihr Bruder all

das Schöne noch gesehen und in leidlicher Frische hatte ge¬
nießen können

Es war Anfang Dezember. ^Schon feit einigen Tagen
halte es unaufhörlich geschneit, und nun iockte eine herrliche
Schlittenbahn ins Freie.

Lothar hatte den Schlitten anspannen lassen und wollte
die Damen nach Langcndorf fahren.

Frau Brigitte Engel brachte selbst eine große Wärmc-
flasche und Pelzfußsäcke für die Damen herbei. Die Wärme¬
ftasche bekam Tante Iettchen.

Diese dankte lächelnd.
„Ja , ja , ucbe Frau Brigitte . Sie wisse», daß wir

Allen nicht mehr so junges, warmes Blut in den Adern
haben. Und trie denken immer an alles," sagte sie.

Und zu Anne-Rose gewendet fuhr sie lebhaft fort:
„Nun komm, Kind, steig ein, daß wir die Pelzdecke

überlegen können."
Der gesunde Frohsinn Tante Iettchcns brach sich schon

wieder Bahn . Sie hatte ttef und schmerzlich um den ge¬
liebten Bruder getrauert , aber nun wollte sie dem Leben
auch wieder seine Rechte lassen. Sie ffeute sich sichtlich oitf
die Schlittenfahrt.

Anne-Rose trug über ihr schwarzes Kleid einen mit
Pelz gefütterten Samtmantel . Auf den goldenen Flechten
saß ein schwarzes Samtmützchenmit Pelzrand. Lothar fand,
daß sie schöner aussah, als je. Aber das fand er eigentlichimmer.

Sorglich hüllte er selbst die Damen in die Pelzdecken,
legte Tante Iettchen die Wärmeflasche zurecht und steckte
Anne-Roses Füße in einen dicken Pelzsack. Sie lachte über
das unförmige Ding ein wenig, und er ffeute sich dieses
Lachens.

„Wir fahren doch nicht an den Nordpol . Vetter,"
sagte sie scherzend.

„Nein, aber ich habe die Absicht, einen weiten Umweg
zu machen, Anne-Rose. Sie sollen den Wald gründlich im
Winterkleid bewundern. In Langcndorf machen wir nur
eine kurze Visite und bitten uns eine Taste heißen Kaffee
aus , dann fahren wir weiter. Wer weißi wie lange diese
herrliche Schlittenbahn anhält ."

Schnell schlüpfte er nun selbst in seinen Pe
den ihm ein Diener bereit hielt. Dann schwang er^
den Bock des hübschen Schlittens. Es wurde :
Kutscher noch ein Diener mitgenommen. Lothar
selbst. Es waren lebhafte, feurige Tiere vorgesp
nn flotten Trab jagten sie davon, das leichte Gefährts
Fluge hinter sich herziehcnd.

Da , wo früher der häßliche Bretterzaun den f
geben hatte , stand nur noch der niedrige Heckenzaun,
Schnee bedeckt, eine niedrige Maner bildete, die den
nicht hinderte. Durch die entlaubten Bäume datl>:
eine viel bessere Fernsicht, als im Sommer.
man in das verschneite Thüringer Land 'hinaus si

Mit träumerischemEntzücken flog Anne-Roses u.
Weite. Wie schön war die neue Heimat im Wsi
Wohlig atmete fte die frische Schneelust, die
Winter in den südlichen Gegenden ganz hatte entbM
den neusten. M

Und da vor ihr saß die schlanke, kraftvolle
Mannes , den sie liebte, mit einer .fast schm«rzhaften̂
keit, ohne den ihr das Leben nicht mehr schön»nd'
wert erschien. Sie tonnte und wollte nicht daran
dc>ß er eines Tages nicht mehr zu ihrem Leben
könne.

Wie glücklich würde sie sein können, r>xnn es >»
länge, die Liebe dieses Mannes zu erringen. Ost
wie eine selige Gewißheit in ihr, daß er sie
seiner Zurückhaltung. Sie waren so eins im Füh>ft
Denken, daß ihre Herzen zusammen gehören rnußt»»-)
wenn er dann immer wieder der Gleiche blieb «M
äußeren Ruhe, dann kam eine schmerzliche Ungeduld u»
zagtheit über sie. Sie sagte sich dann, daß ein
Lothar sicher leine Frau lieben konnte, die vor wh
einen andern geküßt hatte.

Heute, da der Schlitten so leicht über die weiß' ^
decke hinflog, war ihr Herz wieder einmal so lew,
frei, wie lange nicht. Selbst wenn er sie liebte, ^
nicht um sic werben, solange sie Trauerkleider trug-1
inußte geduldig warten.

(Fortsetzung ft



Bereinigten (Staaten 100 Meilen südlich von Nerv
^Hiermit oegann die deutsche Blockade der amerita-

18. A- ril. (W .T .B . Amtlich.» Reuters Tele-
^betteffend den Angriff eines deutschen Untersee-

T* "t öe„ amerikanischen Zerstörer „ Smith " kann , nur
^ " frivoles Mittel  bezeichnet werden. Deutsch-

-inung der Feindseligkeiten zuzuschieben. Tatsache
g „och kein Unterseeboot  in der weft-

.. d7z Atlantischen Ozeans.

KunesimenverBrotmangcl in London.
„ « Perdam.  17 . April. (W.T.B .» Die ..Times"
Kt unter dem 3. Zlpril: Daß in London die Leute
iü: neben, um Kartoffeln oder Kohlen zu .kaufen, war

"on gewohnt, seit dem 7. April geschieht es auch im
joeilauf. Der Mangel wird jetzt scharf empfunden.

Bedeutung der deutschen Schlachtfiotte im
englischen Lichte.

Rotterdam,  18 . ?lpril . In einem Brief an den
£ Telegraph" hebt der englische Sachverständige H.

die gewaltige Bedeutung der deutschen Tchlachtflotte
^mer „Meet in beeng" hervor. Als solche gewähre sie

böchfl' gefährlichen Unterseedootskriege ein unschätzbares
rat und zwinge England, auf einen großen Teil seiner
mellen für die Unterhaltung seiner eigenen Hochseeflotte

v-rnchten Wäre die deutsche Schlachtflotte -vernichtet.
Knute die Masse der englischen Kriegsschiffe in ihre Häfen

Du, «rdren, und es würde eine enorme Menge von Han-
w P j-isieii'für die Zufuhr von Lebensmitteln und anderer

digteiten frei werden. Es könnte eine große Flotteu~rL*ri**i*r ffr für dip NekärnDfuna her Unter*
itditn ler "bea>aff-ncter Schiffe für die Bekänrpfung der Unter

olc angewandt werden, und e- würden Hun.dcrttauscnde
ausgebildeten Soldaten und gelernten Arbeitern zur

ng der Kriegsoperationen in Frankreich verfügbar,
opln'zeit, datz die deutsche Flotte sich stellen wird und
t britische ihre Zerstörung mit den riesigsten Verlusten
r wird, die sic je erlitten habe. Zn demselben Blatte

festgestellt, daß der Ertrag der britischen .Seefischerei
1204 433 Tonnen in 1913 auf 427 586 Tonnen in
d h. „m 64 Prozent zurückgegangen sei. Und sie sei

weiter gesunken.
b « glischc E >kennt «»is.

aa g, 18. April. Der „ Sunday Pictorial " setzt seinen
ale zwei Millionen Lesern einen sehr scharten Angriff

Churchills auf die unüberlegte und unnrethodilchc
ngspolitil der Regierung siir die gegenwärtige Ar-
die gegenwärtig im Parlament und im Lande so
Blut macht. Er erklärt, die Erfüllung der be-

Forderung des Generalstabschefs: „500 000 weitere
bis Zuli" für „physisch unmöglich" und fährt fort:
t keinen Wert , sich aüs große Offensivpläne cinzulassen,
ihrer Durchführung 500 000 Mann erfordern, wenn

annähernd dieses Ziel erreichbar ist, d. h. nur
>o<h gewaltigere Menschennrassen zu opfern, um eine

vorteilhafte militänfche Position zu erreichen, und
ichl die Mtiel zu haben, um die Früchte aller die¬
ser einzuheimsen. Nehmen wir doch nicht zu über

der Sieg lasse sich dieses Jahr einfach dadurch er¬
daß wir sehr große Meffsen, deren Ausbildung
ig sein mutz, nach der Westfront werfen," ,,Man-

dian" füĥ t ähnlich aus : „Die ganze Politik
erung sei nur erflärbor durch die Hoffnung, durch
lichfte Verstärkung einen Sieg erzwingen zu können,

Unterseebootkrieg England aushungere. Diese
sei über nur berechtigt, wenn dir Negierung diesen

Land«, und zwar wenigstens in den nächsten Monaten
könne. Andernfalls brauch« England nur genügend

seine Armee zu stecken, um schließlich ganz sicher zu
es den Krieg durch Siege in Frankreich verlieren

Einführung vcr neuen Zeitrechnung
in Rumänien

ki n . 18. April . (W.T.B .) Wie wir erfahren,
ss besetzte Gebiet Rumäniens die Zeitrechnung neuen
(Gregorianischer Kalender) im Gegensatz zum Zulia-
stoleader und die mitteleuropäisch« Zeit, und zwar
die' Sommer- und Winterzeit, wie in Deutschland,
emgeführt. Die sogenannten festen Feiertage, Epi-
Wechnachten usw., die Termine für die Gerichts-

fn«rn und Gerichtsferien, fallen somit dreizehn Tage
Zfhenso sind bei allen Urkunden von Schriftstücken
engaben ausschließlich nach dem Gregorianischen Ka-
d der mitteleuropäischenZeit anzugeben.

Norwegens Kriegsverdtenste.
Verbogen,  18 . ÜJprtl Die Mitteilungen der vor-

Steuerbehörden geben stets ein anschauliches Bild
fthcurcn  K r i c g S v e.r d i e n st e, die Norwegen
iüs Krieges eingeheimst hat. Aus einem Bergcner

..in der ..Nauonaltidende' geht hervor, daß allein
der Ertrag der außerordentlichen Steuer auf Kriegs

?ur 191B über 40 Millionen Kronen betragen wird,
^men noch d-e Einnahmen aus den erhöhten Staats-

Wd den Tonragrakgabcnder Schiffahrt, die sich gleich¬
er M' llionen belaufen.

Kriegsetat der Bereinigte » Staaten.
^"8 . 18. April, (zf.) Reuter meldet aus 'Washing-
,v.̂ nat hat den Gesetzentwurf über die 7 MilliardenT0®* angenommen.

kanische Konzretzmitglieder gegen ein
Bündnis mit den Alliierten.

§J Äpril Nach einer Meldung aus Neuyork
'chrntt „Newyork American" : „Biele Kon-

sind gegen ein Bündnis mit den Alliierten,
ILj? i>er Ansicht sind, daß man praktisch zusammen-

^Der ganze Generalstab ist gegen die Entftn-
JM ' jf n, !),5en "ach Europa Die Bedenken der
EWüder sind politische, und man glaubt wir sollten
^Wtik der Bündnislosizkcit verlassu. die so all ist,

eu • ® an  färdjtcr , daß ngeud cm Bündnis
^opüischen Mächten undedivgt zur Späteren
Ittt° 1<r!'a?- ’n 6cri  curopästchen Zwistigkeiten sühren
^ Gchkigsten dieser Kougre"milg!icdcr fühlen, daß

«man oorr allen alliieitea Staaten uns in
Hq, »"5- ''chw-engc Lage bni-gcn könne. Bündnisse
,j, ^ "Ücht dieser Kongreßmitglieder mcht

^ zwischen Reg!« ungen."

Generaloberst v Bissing 'Z-.
Brüssel,  18 ^ vril . -W T . B > Der Generalgou-

verncur von Belgien, Generaloberst Freiherr v. Biffing, ist
heute ab>nö 8 Uhr 30 Minuten gestorben

Scheidemanus r̂ riedensboffaungen.
Wien,  17 . April . Die „Neue Freie Preffe" veröffent¬

licht eine Unterredung , die Scherdemann dem Berliner Kor¬
respondenten hxs genannten Blattes über die Friedensaus¬
sichten gewährte. Scheidemann sagte u. a. : Zunächst darf
man Oesterreiech-Ungarn beglückwünschen zu dem tluftretea
seines neuen Ministers des Aeußern, Graf Czernin. Zeder
Freund des Friedens wird sich gefteut haben über die
männlich entschlossene Offenheit seiner Aeußerungen. Was
ich schoti früher gesagt habe, konnte kaum wirksamer untere
strichen werden als durch Czernins Ausführungen. Es kann
gar keinem Zweifel .unterliegen, datz die Herren Czernin,
Tisza und Bethmann Hollweg jeden Tag bereit sind,
Frieden zu schließen unter den gleichen Bedingungen. Es
mutz aber ein dauerhafter Friede sein, der, wie dies Graf?
Tis^i formulierte, bei niemandem Revanchegedantcn zurück-
lätzt. Es ist für uns Sozialisten eine große Genugtuung, daß
die Staatsmänner der Zentralmächte je länger, desto deut¬
licher in der Terminologie sich den Friedenszielen angepatzt
haben, die wir Sozialisten von allem Anbeginn aufstellten:
nämlich lediglich Verteidigungskieg und Friedensschluß, so¬
bald die Gegner zum Frieden geneigt sind. Die Situation,
ist total verändert worden durch die russische Revolution.
Das Schreckensregnnent des Zaren ist gebrochen, und wenn
auch nicht zu überblicken ist, wie die neue Regierung nach
Jahresfrist ausfehen wird, so viel ist doch gewiß, daß der
Absolutismus nicht wiederkehren wird. Wichtiger aber als
alles andere ist jetzt die Frage , ob uns die Vorgänge in
Rußland dem Frieden näherbringen oder nicht. Ich be¬
jahe  die Frage unbedingt.  Denn ein Volk macht nach
einem beinahe dreijährigen furchtbaren Krieg nicht Revo¬
lution, um noch mehr Opfer unb Not als .nötig über das
eigene Land zu bringen. Das revolutionäre Rußland 'will
den Frieden , freilich nicht einen solchen um jeden Preis . Die
Staatsmänner der Zentralmächte sollten sich gänzlich frei
machen von jeder Rücksichtnahme auf alle Stilarten der Er-
obenkngspolititer. Wenn nun Bethmann Hollweg, der sicher
das gleiche Ziel erskedt, und Tisza bisher noch nicht mtt
aller Deutlichkeit das gleich: sagt, so vermute ich es deshaid,
weil er immer noch n.ehr "Rücksichten auf unsere Zunter
nimmt, als die Herrschaften verdienen. Die Völker Deutsch¬
lands und Oesterreich-Ungarns wollen den Frieden, wie ihir
das russische Voll will, so schnell als möglich. Und wer
will heute behaupten, daß die Völker -Englands und Frank¬
reichs den Krieg fortzusetzen wünschen, um schließlich den
Frieden eines Lloyd George, Viviani , Briand und Ribot
zu verwirklichen? Doch vom chemotratischen Westen wollen
wir zur Stunde nicht sprechen, der Friede wird vom Osten
kommen! ' . . . . Nach einer Pause bemerkte Scheidemann
unvermittelt : Was glauben Sie . was der Zar jetzt seinem
Volke alles zu bewilligen bereit fern würde? — Aehnlich
hatte fich Scheidemann, wie berichtet, dem Vertreter des
„Neuen Wiener Zournals " gegenüber ausgesprochen.

Auflösung des englischen Parlaments?
R : tterdam,  18 . April, (zb.) Der „NieueveRotter-

damsch: Ceurani "' meldet aus .London : „Sunday Timestz
sowie „Wcekly Despatch" äußern die Ansicht, die Regierung
werde vielleicht das Partament aufläsen, falls der Gesetz¬
entwurf über die Verlängerung der Parlamentsdauer grö¬
ßerem Widerstand begegnet. Es wäre für die Regierung
ungünstig, falls sie das Parlament aufläsen müßte, und zwar
wegen der irischen Frag «. Die konservativen Blätter ver¬
langen schärferes Auftreten der Regierung in dieser Frage.

Aus den Petersburger
Revoluttonstagen.

Einige bisher unbekannte Einzelheiten über die Vor¬
gänge in Petersburg wahrenü der drei für die Revcflution
entscheidenden Tage hat derz Moskauer Abgeordnete Demi-
dow in einem Vortrag in seiner Vaterstadt mitgetellt. Dem
Bericht, den- „Rutzkija Wjedomosti" über den Vorttag ver-
äffentlich-t, ist folgendes zu entnehmen:

Als die Revolution noch nicht völlig gesiegt und die
alte Regierung den Widerstand noch nicht aufgegeben hatte,
telephonierte Großfürst Michail Merandrowitsch aus Gatschina
in die Reichsdurna, um sich über die Bedeutung der Vorgänge
custkären zu lasten. Rodgiankv teilte ihm den Verlauf der
Rcvolutton mit, worauf der Großfürst sofott nach Peters¬
burg fuhr, sich der Reichsduma zur Verfügung stellte und
versuchte, freilich ohne ErfolA, den damals noch tagenden
alten Ministerrat zu Zugeständnisten zu bewegen. Ms
dann der Zar abgedanft hatte und der Großfürst selber auf
die Regentschaft verzichten wollte, tat er dies ohne den
geringsten Widerstand.

Znteressant ist die Darstellung der Rolle, die Rodzianto
während der Rcvolutton spielte.

Am Abend des 22. März waren um 10 Uhr die Btti-
glieder des vom Seniorentonvent der Reichsduma ernann¬
ten Eiekutivkomitees im Arbeitszimmer des -Dumapeäsidenten
versammelt. Mrljukow hatte alle anderen Mitglieder des
Komitees davon überzeugt, daß Jte ihr Amt erst danin
ausüben könnten, wenn der Präsident der Reichsduma seine
Teilnahme zugesichcrt haben „würde. Rodzianko aber hatte
stundenlang geschwantt. Während die übrigen Abgeordneten
um einen großen runden Tisch saßen, hielt Rodzianko. dem
man die schwere innere Erregung deutlich anmcrkte, sich an
seinem Schreibtisch abseits. Plötzlich trat der Abgeordnete
Schidkowski ein und flüsterte 'Rodzianko eine Mitteilung zu.
Der Dumapräsident erhob sich sofort, trat totenblaß an den
runden Tisch heran und erklärte halblaut , aber vollständig
rubig : „Es ist vollbracht. Zch nehme an !" Schidkowski hatte
ihm mitgeteilt, datz das ganze Preobrasch«nskij-Gardsregi-
ment sich der Duma zur Verfügung gestellt hatte.

Von diesem Augenblick an war Rodzianko tote umge¬
wandelt. Er schien der Entschiedenste und Entschlossenste von
allen. Demidow erzählt, datz die Kchüler der Fähnrichs-
schule in den Taurischen Palast zogen und Rodzianko zu
einer Ansprache nötigten. Als er gesprochen hatte, frugen
ihn die jungen Leute, ob er für eine konstitutionelleMonar¬
chie oder für die Republik erntrete. Rodzianko erklärte
ihnen, daß für diese Frage nur die künftige Tobranse zu¬
ständig sei, und daß er als Präsident der Reichsduma sich
zu keiner Aeußerung darüber für berechtigt halte. Da
riefen einige der Fähnriehc: „Er macht Ausflüchte. Er¬
schießen!" Rodzianko wandte sich ganz ruhig an die hinter
ihm Stehenden , bat sie, beiseite zu tteten , öffnete seinen
Mantel und sagte : „Zch bin bereit. Schießt!" Diese Worte
machten auf die jungen Leute einen gewaltigen Eindruck.
Sie brachten Rodzianko eine große Huldigung dar und drei
der Schreier wurden aus der Stelle verhaftet.

Ueber eine fast durch einen Zufall abgewendete große
Gefahr , die der Revolution ftdrohte, beachtete Demidow
folgendes:

Am 13. März abends wurde in der Reichsduma bekannt,
datz 40 000 Mann Truppen aus Oramenbaum And anderen
Nachbarstädten Petersburg unterwegs waren, angeblich um
die Duma zu unterstützen. Das Erekutivkomitee erkannte
sofort, oaß ihr Eintreffen mitten m der Nackt zu Verwich
tungen führen könnte und entsandte die Abgeordneten Ste-
panow und Gerastimow, um die Truppen von ihrem Vor¬
haben abzuwenden. Das gelang den beiden auch. Erft einige
Tage nach dem vollen Siege der Revolution erfuhr der
Eerassimow, welcher Gefahr er sich dabei ausgeseht hatte.
Er traf einen der Obersten, die damals chie Truppen ge¬
führt hatten , der ihm erzählte, daß die „Oranienbaumer"
durchaus nicht zur Unterstützung der Duma nach Petersburg
nwrschierten, sondern vielmehr auf Befehl der alten Re
gierung. Unterwegs erfuhr der Oberst von der Entsendung
der beiden Abgeordneten und erhielt den Aust: :g, sie so¬
fort zu erschießen, Als sie aber im Automooil eintrafen,
mochte die fteudige Sicherheit, mit der die beiden Boten
der Duma huftraten , auf den Obersten einen solchen Eindruck,
datz er den Befehl nicht auszuführen wagte. ' Er Ijeß vielmehr
die beiden Ansprachen an die Truppen halten, worauf diese
sofort zur Revolutton übergingen. Diese Haltung des
Obersten allein verhinderte schwere Kämpfe, die unausbleib¬
lich waren, wenn die von der Revolutton ganz ununterrichteten
„Oranienbaumer " während der Nacht m Petersburg cin¬
trafen.

Unter den im Ministerpavillon der Duma Znternierten
war .einige Stunden eruch der Metropolit von Petersburg,
Pitirim . Demidow berichtet über seine Verhaftung:

Ale die Miliztruppen Pittrim im Taunschen Palast ein¬
lieferten, besuchte ihn sofort Kerenski und erkläfte: „Das
ist ein Zrrtum , Wladyka ! (Titel der orthodoxen Prälaten)
Sie sind nicht verhaftet , Sie sind vollständig frei !" Pittrnn
bat aber, ihn im Palast zu verwahren, weil er für sein
Leben fürchtete. Die Geistlichkeit der Reichsduma verständigte
sich sodann mit Kerenski; der Metropolit verkleidete sich als
einfachen Popen und verließ nnt den Dumageistlichen unbe-
lästtgi den Taurischen Palast.

Lokaler und vermlsevtrr Lei!.
Lim hur g, den 19. April !917.

*** Beförderung.  Bahnhofsvorsteher Julius Seepe,
ein geborener Limburger, zurzeit Bahnhofsvorsteher in Groß-
Gerau , wurde zum Oberbahnhsfsoorsteher befördert und
zu gleicher Zeit nach Warschau versetzt.

*** Lichrbildrrvortrag im VolkSbil -
dungsverein.  ES sei auch an dieier Stelle hingewicsen
aus den Vortrag , den der Limburger Berrm flir Volksbil¬
dung Freitag abend 8‘ „ Uhr im Saale des es Gemeindchau
srs veranstalte!. Herr StadtichulimpekcorH e o z e aus Frank¬
furt wird über die Verweriung w'td wach'ender Pstiozen zur
Ernädrung des Men 'chrn reden. Gute Lichtbilder werden den
Voilrag begleiten. In der jetzige» Zeit mit ihren NahruugS-
mittcliehw erigkeiten, wo es sich darum handelt, alle», was zur
menjchl chen Ernährunx irgend geeignet ist, auch h. ranzuzie-
hen, dürfte der Vortrag ganz besonderes Jntereffc Hervorrufen
Eine rege Beteiligung an dieser Veranstaltung wäre daher
iehr erwünscht, um so mehr, al« Herr Sladtschulinspektor
Henze durch seine Tätigkeit im Aufträge der »Regierung auf
dem erwähnten GedirirriN bei ufcuer und maßgebender Redner ist.

Lorch a, Rh , 17. April . Einen dreisten Diebstahl ver¬
suchten zwei Gauner in der yecgavgeuen Woche nacht« auf
dem hiesigen Bahnhos, indem sie eivep zum Adrolleu mit dem
nächsten Güter zuge dcreitstehendrn Waggon mit Mcht öffneten
und baenus einen Sack Mehl entwendeten. Der Slrecken-
wärt -r Heinrich Scholl sah gerade noch, wie fte Gauner sich
mit dem Sock Mehl auf dem Rucken entfernen wollten.
Scholl folgte ihnen und holte sie obrrhatd des Bahnhöfe« «in,
wobei ihm cinrr der Diebe einen derart wuchtigen Schlag
versetzte, daß er mit schweren Kopfverletzungen auf der Strecke
lieg n blieb. Die Diebe ließen ihre Beute zurück und ent-
fiahen. Als mau Scholl am Morgen fand, log der Sock
Mehl noch auf ihm. Scholl mußte noch Bingen ins Kranken-
Haus gebracht werden '

Zm Reichsgesetzblatt  Nr . 73 sind enthalten:
Gesetz über Besteuerung des Personen- und Güterverkehrs,
Kvhlensteuergesetz, Gesetz über die Erhebung eines Züfchlugs
zur Kriegssteuer und Gesetz über Sicherung der Kriegssteuer.
Wir machen.alle Leser, für die hie Gesetze von 'Wichtigkeit
sind, auf das NeichsgesetzblattNr . 73 aufmerksam.

Ä Großstadtkinder aus dem Land «, diach
Mtteilungen der Regierung zu Wiesbaden hat die Stadt
Frankfurt  rund 20 000 Kinder für einen drei- bis vier-
monatlichen Aufenthalt auf dem Lande angemeldet. Die
Stadt Wiesbaden meldete 2000 Kinder an. Die¬
sen Anmeldungen entspncht die Zahl der bisher zur Aufnahme
der Stadtkinder bereiteten ländlichen Familien poch nicht
im entferntesten. Um alle Kinder die Wohltat eines
Landaufenthaltes genießen zu lassen, ermahnt die Regierung
die ihr unterstellten Lehrer aufs ernstlichste, in allen ihren
Dorfgemeinden dahin zu wirken, daß möglichst alle La¬
mellen sich an dem Liebeswerke beteiligen. Jede Land-
familie ^ ann dies um fo mehr tun, da nur gesunde Kmder
aufs Land geschickt werden, da ferner bei Unfällen eine be¬
sondere Versicherung in Kraft tritt und bei Erkrankungen
der Komrnunaloerband die entstehenden Pflegekosten über-ninrmt.

*** D e r Tabakverbrauch des Heere «. Wie
groß der Bederf an Ranchma>cr>aliep oller Art für das Heer
>st, geht auS einer von den Favrrkamcn dics.r Industrie auf
gestellten Skatestik heroor. Danach wurden geliefert im Jahre
19 4 c>n Zigarren I 40 » f>78 000 Stück, an Zigaretten
> 418 386 00<! Stück : im Jahre 1915 stieg b-r Bedarf auf
fall das Doppelte: 2767 850 "00 Zigarren und 2740778000
Zigaretten. Dazu kommen noch etwa 9000 Tonnen an
Rauch . Kau- und Schnupftabak sow-e dir rcsigrn  Mengen
an Liebesgaben, die sich einer Siatchi.k entziehen.

— Niedersetters, 18. April . Zur sechsten Kriegsanleihe
sind hier gezeichnet worden, 72 600 M . bei der Nassauischen
Sparlassc , 9100 M . beim Lorschuß-Verein. 6300 M. bei
der Post und 6000 M. bei der Kreissparkasse, im ganzen

, 94 000 Mark.
u. Würges , den 18. April . Die Volksschule dahier hat

zur 6. Kriegsanleihe gezeichnet. Schul - und Prioat -Zeich¬
nungen ermittelt 6094 M . In der Gemeinde wurde die



rdjötic ©türme von etwa 30000 M., also in Ganzem
36 000 M zusammengedracht. So hat auch unsere Gemeinde
zu dem großen Heimatlieg tapfer beigetragen.

— (Samberg, 18. April. Im abgelaufenen Schuljahr be- '
suchten 110 taubstumme Kinder, 45 Mädchen und 6b Knaben,
aus dem Reg-Bez. Wiesbaden die Anstalt. Die Zvglmge
verteilen sich aus folgende Kreise: Biedenkovf>5, Diükrets . ,
^berwesterwald2, Unterwesterwald7. Westerburg2. Oder-
lahn-2, Unterlahn6. Limburg4, ObertannuS8, Uutertau-
nus 2. Usingen3. Höchst8, Si . Goarshausen5, Rhemgau
4, Landkreis Wiesbaden8, Stadt Wiesbaden 17. Stadt
Frankfurt 9, wobei zu bemerken ist, daß die übrigen taub¬
stummen Kinder aus Frankfurt sich in der dortigen Taub¬
stummenanstalt befinden. Mit dem Schluß des Schustahres
'chird der Taubstummenlehrcr Br ach müller  aus dem
Lehrkörper der Anstalt aus. Neu eingetreken ist die Taub-
stummeulehrerin von S a r n o wf ki. Der Jahresbericht der
Anstalt erwähnt, daß während eines großen Teils des ver¬
flossenen Schuljahres statt der elf Lehrer, die in Friedenszeit
angestellt waren, außer dem Direktor nur fünf Lehrer unter¬
richteten.

— Holzappel, 18. April. Ein glänzendes Ergebnis er
Zeichnungen auf die 6 Kriegsanleihe hat de Schule zu

Holzappel zu verze chnen. Warm es bei der 4. Anleihe
2233 Mk, bei der 5. etwa 1000 Mk, die gesammelt warm,
so ist jetzt der Betrag mehr als das 6 fache der letzten An¬
leihe, nämlich6 497 Mk. Bei der Sammlung batte der
Herr Lehrer noch 90 Mk in Gold erhalten.

städtische« Bebördm bei. Im Auftrag des Großber
und der Großherzogrn Luise legte Landeskommifiar
Kränze am Grab nieder. Weitere Kränze leptt-
Jmmelsbacb für die Firma Gebr. Jmmelsbach
dir 9 der Opfer tätig waren

— Nassau, 18 April. Bei der hiesigen Stelle der Lan-
deSbank würben Kriegsanleihe gezeichnet Mk. 869 900, an
Blockzeicknungen durch die Schule ikleine Zeichnungen von
1- 20 Mk., Mk 9861, an Kriegsanleihe- Versicherungen
Mk. 168 600, Summa Mk. l 048 361. Damit wurde dae
höchste Zeichnung erreicht, die je bei der Landesbankstelle
Nassau sich ergeben hat. Nur die 3. Kriegsanleihe hatte
edensalls über 1 Million Mk.

Vom Bücherrrsch.
DaS Geheimnis der MunitionsM

g u n g unserer Ostafrikan  e r, das dieser Xoj,]

Freiburg, 18. April. (W. T B) Gestern vormittag
sind die elf Opfer des ruchlosen Fliegerangriffs auf Freiburg
vom vergangenen Samstag in einem gemeinsamen Grab auf
dem Friedhof zur letzten Ruhe bestattet worden D,c 11
Särge hatten in der mit Blumen überreich geschmückten Leichen
Halle des Friedhofs Aufstellung gesunden und wurden von
dort in feierlichem Zug zum gemeinsamen Grab gebracht. Die

r kirchlichen Zeremonien wurden von der städtischen Psarrgeist
( kichkeit der beiden christlichen. Konfessionen vorgenommen. Der

eindrucksvollen Feier wohnten Vertreter aller staatlichen und

tet wurde, beschäftigt noch immer die neutrale und
Presse. Uns Deutsche kann diese Tatsache mit SiolI
reiht sich doch die abenteuerliche Fahrt de« Dampfers
und ihres Kapi'äns Sören,en würdig den vielen HH
unserer Marine an Der überaus küdncn Fahrt. H
Not und Tod umdrohl, jeden Augenblick ein vorschmj
finden konnte, wird nun ein d̂auerndes Denkmal
Buche ..Blockade-Brecher" gesetzt werden, .das in
Tagen im Berlage August Scherl  G . m. b. HZ
S . W. 68. zum Preise von 1 Mark erscheint.

n

mb  *

Israelitischer Gotte .'dienst,
Freitag abend7 llhr 00 Mauten, Samstag morgen S,

Mmu'en. Samstag nachmittag3 Uhr 8t) S/iütutm. Ausg
i>0*Minuten.

StieieM.1 ililimmHt Simbnrg^
Kohlrabi-Berkauf.

Am 12. d. Mts . verstarb zu Breslau an den
Folgen der Kriegsstrapazen unser lieber Kamerad,
der Metzger

Adam Dkppifch von hier
Landst.-Gefr. im Landst.-Jnf .-Ers -Batl. 18>22

Der verstorbene Kamerad war zweimal im
Felde, hat schwere Kämpfe mitgemacht und über¬
all seine Pflicht treu getan. Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet heute mittag 3 Uhr
vom St . Bincertiushospital aus statt.

Die Vereine nehmen an der Beerdigung teil.
Wir erwarten eine recht zahlreiche Beteiligung
seitens unserer Mitglieder. Antreten 2z/t Uhr
am Rathaus.
3(91  Die Vorstände.

Freitag , den 20 . April d. Io . nachmittags
von 2 ‘l— 4 1/. Uhr Verkauf vor ausländischen Kohlrab,
das Pfund zu 10 Pfg. im Keller des alten Ghmnafinms.

Limburg, den i8 . Apr>l 19!7 J?
Lt»dtisch« Lebrusmittel-Drrkaufsstelle.

5 Kriegsanleihe.
Die Stücke der 5. Kriegsanleihe bis einschließlich

1000 Mark sind eingeganaen und können abgeholt werden.
Die Stücke über 1000 Mark sind noch nicht in unserem
Besitze/, diese werden in Kürze eingehen. 4'.9L

Sprecht nicht «der die Wirtschaf
verhittluilse; jedes Wort darüber,
dem Feinde und dringt das W

land in Gefahr!

testend2
Serteh

Kreisfparkaste Limburg.

D «kaMt« achm»g»ll Md Anzeigen I
der Stadt Limburg» _ I

jluMrfiKtnuftwtßrkr
für Offiziere, Militär beamte und Mannschaften.

Uniformtuehe — Matsen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 3(6

Wilh . Lehnard senior , KOMartt

Lustige Bläst
^ _ «_ »mXma «4e nnhen
Durch wundervolle Bilder und pacheuden i l. f&r
-as humoristische Lerbblî r̂

Ausgabe der Wrotvücher.. . . Ci'** Sie Qoit hrtti
chusaade der Brotbücher für die Zeit vom

c« « vril b̂ echschließUch 20. Mai ds. Js . erfolgt am:
*}• t ' ' ot MtotU d. Js . für den ganze»
ISÄ 't * SI mi *« t » * »» '

' mittags von 8- 1 Uhr in Ausgabestelle 1,
2. für dir Straßen Friedhofswcg bis Holzheimeistraße nach¬

mittags von 3- 5 '/, Uhr in Ausgabestelle 1,
3 für die Straßen Hospitalstraße bis Obere Lchude vor¬

mittags von »—1 Uhr in Ausgabestelle L,
4 für die Straßen Untere Schiede bis Wörthstraße nach¬

mittags V0« 3 —5 1/, Uhr in Ausgabestelle 2,
Maßaebend ist die Wohnung bei der erstmaligen Ausgabe der

Brotbüchrr. da Wohnungswechsel iunerhalb der Stadt unberück¬
sichtigt bleiben. '

Die Ausgabe der Brotbücher erfolgt nur gegen Rückgabe

*“ tinppartitttro SHilttärpttfomn tp« b«i
d„ L » Bermittlung d-r °u«.

Rur Empfangnahme der Brotbücher haben sich die Haus-
haltuuasvorständ « in der bezeichneten Ausgabestelle ein-
ruflnden. Kinder können im Interesse der Ordnung UN

einer zuverlässigen Ausgabe in den Ausgabestellen zur Empfang¬
nahme nicht zugelassen werden.

^ « mburg. d-» >g. W « 19,7 . ^ TOaflifttflt.

aller Feldgrauen und Daheiuigebliedeu « time«
fcldpoft - und probe - Hbönnementi Men

monatlich nur Warst MS© « f ,
bei alle, Buchhandlungen und Postanflall«, Wer 4

Berlag der Lustigen Blätter in Berlm at 1C
i&arui

( 2 .cn.] de
Geht
Itc0

Ordentliches ty

Mäd,

Draußen im Felde letzen unsere Soldaten Leben uni' « undheit
ein NM den Siea au erringen . Uns daheim ist es Pflicht , ole Geioiraft
Deutschlands yochzuhalten gegenüber dem Bestreben, uns auszuhungerni
wirtschaftlich zu vernichten.

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die
Reicbsbahk.

MZNKWM
schuß für die Kreise Limburg.und Westerburg gebildet und eine

Geschäftsstelle
i für ben Ankauf von Goldsacven

Limburg  in den Räumen des Vorschußver -ius , Obere

für sofort gesucht. .
D en t i st
Obere

Hroße Stehmang
Holdspiegel m. F
Konsole u . Hlote
zu verkaufen.
Wernerseng«

ktdr. Ältih
zu kaufe» gksul

Schristl Ar
Nr. 1(91 an die

Mi
mäf

Z L mburg m °mMachenÄer  Art. mu «, Ringe,

äISSSS  SSHiS
steine und Perlen angenommen. .. . .. .

Mitbürger ! Dringt alles irgendwie enlbehruche

wird bei
erteilt.

Näh. Obere

fflctattetti
obe

jd,nlc jit m Tmmtchlb,«!,! 1911 WMtz | iit* ktDUf
cm_ cvr,,. rc.it,-6 vinn lielittt-miirdellen Gegenständen trennt, bringt

^otzrahmenmatr.,
iZeiip

»>enen

Der Unterricht wird festgesetzt: . ;
I. mr Maler, Buchgewrrbelreibevde und schmückende^ eruse: ^

Sonntags von 8'—10 Uhr vormittags,
II . für Baugewerbe:

Samstags von 51/*—7 V* Ubr nachmittags,
III . für Metaügewerbe:

1 Unterklasse Sonntags von 10 —12 Uhr vormittag. ,

3. Unterklasse Donnerslaes von i' , - 9' , Uhr nach

.1 . MitteNluffe Montags von7' , - 9' ', Uhr nachmittags,
' 2. Mittelllaffe Mittwochs von7' t—9' , Uhr nachmittags,

3 ’ writielNasst Freitags von 7' 2—9 ' j, Uhr nachmittags.
IV. für Stostarbeitcr:

Dienstags vcn 7—10 Uhr vormittags.
V. für Bäcker und Konditoren:

Mittwochs von 5- 7 Uhr nachmittags.
VI. für Metzger, Krkuer, Frsteure:

Montags von 3—5 Uhr nachmittags.
VII für Arbeiter, Hausburschen und ähnliche: .

Mittelklasse: Freitags von 5—7 Uhr nachmillagS.̂
Die zwei ältesten Jahrgänge sind vom Unterricht befreit.
Limburg(Lahn), den 17. April 19H .̂

liefert in kür
C«. u . P-
Zigiivrensresel1©

Kornma

Wenn-ebr EuÄ von liebg-w°rde„kn G-genftänd-n trennt, bringt, ",».»i». --d>>
-ihr da? O»ftr dem Lerlande. und es wird durch Aushundtguug-m-s
Gedenkblattes  ehrenvoll anerkannt.

Die Geschäftsstelle ist geöstnet jeden ^ . .
Mittwoch , » ortn . 10 - 1 Uhe in Kimb - rg , Gberr Schiede 14.^ «vn hpti Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Sluvkunfts-

erteilung und Belehrung sowie zur Ucbermittelung von Goldiachen UN die
Geschäftsstelle gern bereit sein.

Kimburg, den1. Mai 1916.
Der Ausschuss

»•*

6(91

Abicht, Landrat (Westerburg,. Baldus, Okerlandmesser $an \â
Direktor. Goühofer, Sladibaumetster, Rendant H°M ^ stoldüeNor (Hadamar).
ForstmeisterlWallmerod), Hcmnchfcn, Overstleutnan., y>t ' ö -«ftpnrr Mühlenbesitzer
iw *, » **, H-im-nn.

^ ' druckereibesitzer . Wenzel. Kreistierarzt.

m»«risr>\
gutem

Limb*

An/ei

"fi?n

Erlrn
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